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. Berlin, den 31. Januar. a 
Seine Majeſtät der König haben dem Erbhofmei⸗ 
ſter der Mark Brandenburg, Grafen Hans Ferdi, 


nand Valentin von Koͤnigsmark, das Prädikat: Er: 


zellenz zu ertheilen geruhet. 


zum Geheimen Negierungs⸗ und vortragenden Rath 
im Miniſterio des Innern zu ernennen, und das 


ur 1 c beo e ausgefer⸗ 
tigte Patent Allerh elbſt zu vollziehen. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
au Inſpektor Neumann zum Regierungs⸗ und Baus 
Rath bei der Regierung zu Liegnitz zu ernennen und 
das Pen Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruhet. 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Lehrer bei 
der Akademie der Kuͤnſte, Hampe, das Praͤdicat ei⸗ 
nes Profeſſors 


zu vollzieben geruber, 
b. Petersburg, vom 22. Januar. 


Unſere heutige Zeitung enthaͤlt amtliche Berichte 
über eine auf Anſtiften des Oberſt⸗Lieutenants Mou⸗ 
tamwiefß in dem zur erſten Armee geboͤrenden Infan⸗ 


terieRegimente 
rung. | 

a Unter ſuchung ald einen der Haupe Ver⸗ 
ſchwörer bezeichnet. Es war demnach der Befehl 


Tſchernigoff ausgebrochene Empoͤ⸗ 


ſeiner Verhaftung gegeben worden. Der Regim. 
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Im Verlage der Hartmannſchen Duchhan 


dlung. (Redacteur: F. T. Hartmann.) 
2 Elbing, Montag 
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allergnädigſt zu ertheilen und das 
darüber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt eigenhaͤndig 


Dieſen Mourawieff hatten die Ergebniſſe der 
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gelehrten Sachen. 
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1826. 


Kommandeur, Dberfiskieutenant Gebel, war im Ber 


den sten Feb tuar 


griff, dieſen Befehl zu vollziehen, als er von dem 


ourawieff angefallen und bedeutend verwundet wur⸗ 
Lehtetem gelang es darauf, unter dem lügen⸗ 


er dem Großfuͤrſten Conſtantin geleiſtet worden, 


„An zog er ab, wurde aber 
von dem General⸗Lieutenant Roth, Chef des dritten 


Infanterie⸗Corps verfolgt, in dem Dorfe Ouſtinopła 
umzingelt, und mit ſo gutem Erfelge angegriffen, 


daß dle Rebellen ſofort die Waffen ſtreckten. 70⁰ 


derſelben ſind gefangen genommen. Unter dieſen 
befindet ſich auch der ſchwer verwundete Mourawieff 
ſelbſt nebſt einigen andern Offizieren. Der Gene⸗ 
ral gieutenant Roth giebt den Truppen, mit welchen 
er dieſes Unternehmen ausgefuhrt, das Zeugniß des 
lobenswertheſten Eifers. Es iſt auf feiner Seite 
kein Mann getoͤdtet oder verwundet worden. 

„So iſt auch dieſer neue Ver ſuch gegen die oͤffent⸗ 
liche Ruhe vollſtaͤndig geſcheitert und alle von den 
Armeen und aus dem Innern des Reiches einge⸗ 
benden Berichte berechtigen uns denfelben als den 


* 57 ER 
Auf die erſte Nachricht der in Reg e 
Schernigoff ausgebrochenen Empörung hatten des 
Kaifers Majeſtaͤt, für den möglichen Fall der mei- 
teren Verbreitung derſelben, das ate Infanterie⸗C orps 
einſtweilen unter den Befehl Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großfuͤrſten Conſtantin zu ſtellen gerubel. 


St. Petersburg, den 22. Januar⸗ a 

(Außerordentliche Beilage zum St. Petersburger 
politiſchen und litterariſchen Journal vom 22. Jan.) 

Eins unſerer letzten Blaͤtter hat die kraftdollen 
und ſchleunigen Maaßregeln angezeigt, welche der 
Kaifer traf, als die Ereigniſſe vom 26. Dezember 
die Entdeckung einer Verſchwoͤrung herbeigeführt 
batten, die gegen das Reich und die ſelbiges be⸗ 
herrſchende erhabene Familie angezettelt war. 

Ein anderer Verſuch, eben ſo ſtrafbar als der 
erſte und eben ſo bald unterdruͤckt, beweiſet noch 
deutlich die Dringlichkeit jener Maaßregel, die Ab⸗ 
ſichten der Verſchwoͤrer und glüͤcklicherweiſe auch 
die Unmoͤglichkeit, daß in der Mitte eines Volks 
wie das unſrige, und unſerer treuen Ruſſiſchen 
Heere, die abſcheulichſten Anſchlaͤge irgend einen 
Erfolg haben koͤnnen. 

Die in dem nachfolgenden Tagesbefehl enthalte⸗ 
nen Thatſachen liefern einen neuen Beweis von 
dieſer eben fo unwideriegbaren als troͤſtlichen Wahr⸗ 


eit. I ie 
- Tagesbefehl des Chefs des Generalſtabes Er: 
me Ton Kaſſerlichen Majeſtaͤt. Zr 
St. Petersburg, den 20, Januar. 
Der Obriſtlieutenant Mourawieff⸗Apoſtol vom Infan⸗ 
terie-Regiment von Tchernigoff, war, durch die Aus ſa⸗ 
gen ſeiner Mitſchuldigen, fuͤr einen der Hauptverſchwoͤ⸗ 
rer erkannt worden, welche den Sturz des Staates im 
Sinne hatten, fuͤr einen jener Menſchen, welche ſchon 


ſeit Jahren abſcheuliche Abſichten gegen die Regierung 


hegten, und welche ſelbſt den ruchloſen Vorſatz gefaßt 
hatten dem verewigten Kaiſer Alexander, glorreichen An⸗ 
denkens, nach dem Leben zu trachten. Sobald dieſer 
hochverraͤtheriſche Anſchlag entdeckt war, wurde der De 
fehl zur Verhaftung des Mourawieff ertheilt. Der Com⸗ 
mandeur des Tchernigoffſchen Regiments, Obriſtlieute⸗ 
nant Gebel, war im Begriff, dieſen Befehl zu vollziehen, 
als Mourawieff ſich auf ihn warf, und ihn mehrmals 
verwundete. Es gelang ihm einige Compagnien dieſes 
Regiments aufzuwiegeln, indem er den truͤgeriſchen Vor⸗ 
wand geltend machte, deſſen die Verſchwoͤrer ſich in Pe⸗ 
tersburg bedient hatten, das heißt, die Pflicht dem Eide 
treu zu bleiben, welcher Sr. Kaiſerlichen Hoheit, dem 
Großfuͤrſten und Ceſarewitſch Conſtautin geleiſtet wor⸗ 
den war. Mourawieff ließ darauf den Courier und die 
Gensd'armen verhaften, welche ihn nach St. Peters: 
burg bringen ſollten, pluͤnderte die Regimentskaſſe, be⸗ 
freite die in dem Stadtgefaͤngniſſe zu Vaſſilkoff befindli⸗ 
chen Verbrecher und gab die Stadt den Freveln der Sol⸗ 
dateska Preis. Indeſſen waren drei Compagnien deſſel⸗ 
ben Regiments unter dem Befehle des Majors Trouchin, 
ihrer Pflicht unerſchuͤtterlich treu geblieben. Sie trenn⸗ 


ten ſich von den Aufuͤhrern, und der Lieutenant Pavloff 
rettete die Papiere und das Siegel des Regiments Tcher⸗ 
nigoff, bei welchem er Adjutant war. 

Unterrichtet von dieſen Vorfaͤllen, beauftragte der Ober— 
belehlshaber der erſten Armee ſogleich den General der 
Infanterie, Fuͤrſten Scherbatoff, Befehlshaber des na hs 
ſten Corps, ſich ſelbſt mit einer hinteichenden Anzahl 
Truppen an Ort und Stelle zu verfuͤgen, um dieſen Re⸗ 
bellen Haufen zu vernichten, und das Regiment Tcherni⸗ 
goff zur Ordnung zuruckzufuhren, ohne über die Anwen; 
dung der Gewaltmittel, welche die umſtaͤnde erheiſchen 
koͤnnten zu ſchwanken Obſchon mit Gewißheit voraus; 
zuſehen iſt, daß dieſe Maaßregeln die weitern Folgen 
eines ſo abſcheulichen Unternehmens aufhalten werden, 
ſo hat jedoch Sr. Majeftär der Kaiſer, um ſelbſt die 
Möglichkeit einer Gefahr in dem wenig wahrſcheinlichen 
Falle, daß die Rebellen der Verfolgung des Generals 


Fuͤrſten Scherbatoff entrinnen koͤnuten abzuwenden, fuͤr 


den Augenblick Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Ceſarewitſch 
und Großfuͤrſten Conſtantin den Oberbefehl des zten 
Infanterie Corps Übertragen, um der Unterdruͤckung des 
Aufſtandes deſto ſicherer zu ſeyn. 

Der Kaiſer, welcher den Grundſatz angenommen hat, 
in Hinſicht der Truppen, die Ihm ſeit Seiner Thronbe— 
ſteigung Beweiſe der unerſchuͤtterlichſten Anhaͤnglichkeit 
an die geſetzmaͤßige Gewalt gegeben haben, mit vollkom⸗ 
mener Offenheit zu Werke zu gehen, befiehlt mir, die oben⸗ 
angeführten. Vorfaͤlle bekannt zu machen. Ihre öffent⸗ 


liche Darlegung muß den Namen des Verraͤthers Mou⸗ 


rawieff Apoſtol mit Schmach bedecken, und den des Obriſt⸗ 
Lieutenants Gebel, des Majors Trouchin und des Lieu— 
tenants Pavloff, welche ſich durch ihren unerſchrockenen 
Eiſer Anſpruͤche auf die Achtung der treuen und tapfern 
ruſſiſchen Heere erworben haben, ehrenvoll bezeichnen. 
In dem Augenblick, wo der gegenwaͤrtige Tagesbefehl 
Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt zur Genehmigung vorgelegt wor⸗ 
den war, traf eine Meldung Seitens des Oberbefehlsha⸗ 
bers der erſten Armee ein, welcher ein Bericht des Ge⸗ 
neral Lieutenants Roth, Chefs des dritten Infanterie 
Corps, an den General⸗Adjutanten Fuͤrſten Scherbatoff 
beigefügt war. Dieſer, hier in Abſchrift anliegende Be; 
richt meldet, daß der Aufſtand des Regiments Tcherni⸗ 
goff völlig unterdruͤckt worden iſt. 
(gez.) Der Chef des Generalſtabes, Bar. v. Dibit ſch. 
Bericht des Generallieutenants Roth, Chefs des 
Zten Infanterie⸗Corps, datit aus dem Flecken 
Faſtoff den 18. Januar, und an den General— 
Adjutanten Fuͤrſten Scherbatoff, Chef des sten 
Infanterie⸗Corps gerichtet, welcher dieſen Be⸗ 
richt den 17. acht Uhr Abends empfangen hat. 
Als ich geſtern im Dorfe Mochnatchca anlangte, er: 
fuhr ich, daß den Obriſtlieutenant Maurawieff, von mei; 


ner Annäherung unterrichtet, feinen Plan uͤber Faſtoff 
auf Brouſſiloff zu marſchiren aufgegeben, und ſeine 
Richtung gegen Bela tſerkoff genommen hätte, in der 
Hoffnung ſich bei der Graͤfin Branicka betraͤchtlicher 
Geldſummen zu bemaͤchtigen. Dem zu Folge traf ich 
meine Anſtalten. Ich ließ heute um 3 Uhr Morgens 
die Kavallerie und reitende Artillerie ausruͤcken. Dem 
General⸗Major Geismar vertraute ich zwei Feldſtuͤcke 
und drei Eskadrons mit dem Befehle an, ſich nach dem 
Dorfe Ouſtinovka zu begeben. Ich ſelbſt marſchirte mit 
ſechs Feldſtuͤcken und fünf Eskadrons durch Faſtoff, um 
dem Mourawieff jeden Ruͤckzug abzuſchneiden. Außer⸗ 
dem hatte ich zwölf Compagnien Infanterie den Befehl 
ertheilt, ſich mit 4 Geſchuͤtzen der Artillerie zu Fuß nach 
Mitternacht in Bewegung zu ſetzen, und von Groß-⸗Po⸗ 
lovezk aus die Richtung nach dem Flecken Bela tſerkoff 
zu nehmen. 
„Mittelſt dieſer Anordnung ward Mourawief von allen 
eiten umzingelt. Um r Uhr Nachmittags naͤherte ſich 
der General-Major Geismar dem Dorfe Ouſtinovka, 


wo ſich die Aufruͤhrer befanden. Sie ſchienen ſich ver- 


theidigen zu wollen, aber bei den erſten Kanonenſchuͤſſen 
die auf ſie gerichtet wurden, ſtreckten ſie die Waffen. 
Der Obriſt-Lieutenaut Mourawieff iſt verwundet und ge⸗ 
fangen worden; ſein Bruder hat ſich ſelbſt getöͤdtet; ein 
Offizier iſt auf dem Platz geblieben, einige andere Ge⸗ 
toͤdtete und Verwundete ungerechnet. Ich beeile mich, 
Ew. Excellenz hievon zu benachrichtigen. x I 
Ein nachtraͤglicher Bericht des Generallieutenants 
Roth an den Oberbefehlsbaber der ıften Armee, 
Grafen von Sacken, enthält umſtaͤndlichere Des 
tails uͤber die Affaire bei Ouſtinovka. Wir ma; 
chen es uns zur Pflicht dieſen Bericht mitzutheilen: 
„Ich eile, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß, nachdem 
ich mich von Powolocz aus in Marſch geſetzt und den 
Rebellen Mourawieff⸗Apoſtol, welcher ſich an der Spitze 
von 6 Compagnien des Infanterie-Regiments Tcherni⸗ 
goff befand, zwei Tage hindurch verfolgt hatte, es mir 
gelang, ihn von drei Seiten einzuſchließen. Die Ab; 
theilung des Centrums erreichte die Aufruͤhrer auf der 
Hoͤhe von Ouſtinovka bei dem Dorfe Pologoff, in dem 
Bezirk Vaſſilkoff. Als Mourawieff-Apoſtol unſere Trup⸗ 
pen anruͤcken ſah, bildete er die Empoͤrer in ein Viereck, 
und ließ ſie, das Gewehr im Arm, gerade auf unſer 
Geſchuͤtz marſchiren. Doch mit Kartaͤtſchenfeuer em; 
pfangen wankte das Viereck. Nun hieb die Kavallerie 
ein und die Aufruͤhrer warfen die Waffen fort. Es ſind 
Otgefähr 700 Soldaten gefangen worden; mit ihnen der 
Obriſt- Lieutenant Mourawieff Apoſtol ſelbſt, welcher 
durch eine Kartätſchenkugel und einen Saͤbelhieb in den 
Kopf ſchwer verwundet iſt, ferner der Staabs⸗Capitain 
Baron Solovieff, der Lieutenant Byſtrytchy, der inter; 


Lieutenant Desdoujeff⸗Rioumine, vom Infanterte Regt, 
mente Poltowa, und ein Bruder des Mourawieff- Apo 
ſtol, Oberſt⸗Lieutenant außer Dienſten. Die Lieutenants 
Kouzmine, Chipila und ein anderer Bruder des Mou 
rawieff- Apoſtel, Faͤhnrich im Gen, „Quartiermeiſter⸗ 
Staabe Sr. Maj, ſind nebſt mehreren Soldaten geblie; 
ben; einige andere wurden verwundet, Unſerer Seits 
haben wir weder Todte noch Verwundete. Indem ich 
Ew. Ercellenz von der gaͤnzlichen Daͤmpfung des Auf 
ruhrs benachrichtige, muß ich hinzufuͤgen, daß die gegen 
die Rebellen angefuͤhrten Truppen den groͤßten und lo⸗ 
benswertheſten Eifer gezeigt haben. Die Soldaten, wel; 
che dem Mourawieff⸗ Apoſtol gefolgt waren, haben im 
Ganzen faſt gar keinen Widerſtand geleiſtet, und es iſt 
augenſcheinlich, daß ſie betrogen und dadurch zum Auf, 
ruhr hingeriſſen worden ſind. Die erſte Grengdier⸗Com⸗ 
pagnie des Tchernigoffſchen Regiments iſt nicht nur dem 
Beiſpiele der anderen nicht gefolgt, ſondern hat ſie ver⸗ 
laſſen, um ſich mit mir zu vereinigen; ein Betragen, 
welches ich der Feſtigkeit und den ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften des ſie befehligendenCapitains Kozloff zuſchreibe.“ 


Dieſe Ereigniſſe bedürfen keines Commentars. 
Die Rebellion des Mourawiff hat in einem andern 
Theile des Reichs bewieſen, daß die Anſchlaͤge der 
Verſchwoͤrer überall dieſelben waren, daß überall 
der Mord ihnen als Mittel dienen ſollte, und Anar⸗ 


I Sie, Plünderung und Metzelejen, ibre Zwecke war 


ren. Aber das Mourawi weck 
bewieſen, da Jie abs effſche Complott hat auch 


ce die Armee überall pon derſelben Er: 
gebenheit fuͤr den Herr En a 
Macht beſeelt iſt, daß uͤberal die Generale, Offi⸗ 
ziere und Soldaten ihre Pflicht mit demſelben Mu⸗ 
the und derſelben Unerſchrockenheit zu erfüllen wiſſen. 
Solche Zeichen exlauben uns mit gerechtem Ver⸗ 
trauen die Worte des Manifeſtes des Kaſſers zu 
wiederholen, durch welche Er, an dem Tage, wo 
er den Thron beſtleg, uns auf die unerforſchliche 
Rathſchlüſſe der Höstfihen Vorſehung verwies, mel, 
che das Boſe beſtraft und aus dieſem Böſen ſelbſt 
das Gute hervorgehen laßt.“ | 


„Den 16. d. um 3 uhr Nachmittags erhielt die 
bieſige Börfe unerwartet einen Beſuch vom Raifer 
und der Kaiſerin. Die Freundlichkeit, mit welcher 
der Monarch mehrere Kaufleute anxredete, erfuͤllte 
alle mit freudiger Begeiſterung. a >. 

Se. K. H. der Prinz Wilhelm von Preußen iſt 


hier eingetroffen. 


Se. Königl. Hoheit der Erb⸗Großbeezog von Meck⸗ 
lenzurg⸗Schwerſn iſt bieſelbſt eingetroffen. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben den Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter, General Datiſtſcheff, zum Groß⸗Kreuz des 


St. Wladimir⸗Ordens erſter Klaſſe ernannt, und 
dem Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schwerinſchen Vice⸗ 
Ober⸗Stallmeiſter, Kammerherrn v. Rantzau, den 
St. Annenorden erſter Claſſe verliehen. 

Am 7. Dezember hat ſich der Srauerzug mit den 
irdiſchen Ueberreſten unſers hoͤchſtſeligen Kaiſers von 
Taganrog auf hier in Bewegung geſetzt. Zufolge 
der desfalls erlaſſenen Marſchroute, werden taͤglich 
nicht uͤber 30 bis 60 Werſte zuruͤckgelegt. Am 18. 
Januar trifft der Zug in Charkow, am 25. in Kursk, 
am 30. in Orell, am 5. Februar in Tula, am 12. 
in Moskau ein, wo er bis zum 15. verweilt, am 
20. langt er in Twer an, am 4. Maͤrz in Now⸗ 


gorod und am gten in Zarskojefelo. Am ag. März, | 
am Throubeſteigungs tage des hoͤchſtſeligen Kaiſers, 
eierliche Beſtattung der irdiſchen Webers | 


wird die f 


reſte deſſeſben ſtatt finden. 
Muͤnchen, vom 18. Januar. 


Verordnug: „den Vollzug der geſetzlichen Grundbe⸗ 
ſtimmungen fuͤr das Gewerbsweſen in den rd 

ir 
theilen daraus folgendes mit: Bei den Handwer⸗ 


älteren Kreiſen des Koͤnigreichs betreffend.“ 


ken ſoll — ohne Unterſchied, ob die Genoſſen der; 
felben einen Gewerbsverein bilden oder nicht — 
der Beweis der erforderlichen Geſchicklichkeit und 
Fertigkeit zu deren ſelbſtſtändigen Ausübung durch 
Beurkundung i) der ordentlichen Erlernung des 
Handwerkes, 2) der gefellenweiſen Ausübung i 


ne beſondere Faͤhigkeitsprobe bewirkt werden. Wer 
einen Lehrling annimmt, iſt verbunden, der vorge⸗ 
ſetzten Polizei Behörde davon binnen einer Probe⸗ 
zeit von vier bis hoͤchſtens ſechs Wochen die An⸗ 
zeige zu machen und derſelben a) das Geburtszeug⸗ 
neß des Lehrlings 


dieſer Anzeige und 


e er auf Anmelden durch eine unter Aufſicht zu 
ER: Gefellinarbeit zu erproben hat. Im 
Auslande kann die Lehre nur mit beſonderer Bes 
willigung der Diſttikts⸗Polizeibehoͤrde des Geburts⸗ 
N des Lehrlings genommen werden. Die Wan⸗ 
derzeit bleibt auf drei Jahre feſtgeſetzt. Bei der 
Belechnung derſelben kann nur die außer dem Lehr⸗ 


orte und Bezirke in wirklicher Arbeit bei Hand⸗ 


werksmeiſtern oder Fabrikanten zuruͤckgelegte Zeit 
worüber ſich der Geſelle durch ſein Wanderbuch 
auszuwefſen hat, in Anſchlag gebracht werden. Ei 


1 oder zur Uebernahme und 
. benden Wechſel „ Groß 
Das heutige Koͤnigl. Regierungsblatt enthaͤlt die 


— An PR: r 
das Schutzpocken Impfzeugniß zu übergeben. Von 

ae a die Guͤltigkeit der 
Lehre abbaͤngig. Die Freiſagung von der Lehre 
richtet ſich nach der Befäbigung des Lehrlings, wel⸗ 


ne gaͤnzliche oder theilweiſe Dispenſation von der 
Wanderſchaft kann nur wegen einer nachgewiefe⸗ 
nen koͤrperlichen Unfähigkeit und unter beſondern 
Verhaͤltniſſen ertheilt werden. Das Feiern der ſo⸗ 
genannten blauen Montage und das Arbeiten fuͤr 
eigene Rechnung bleibt verboten. Die Faͤhigkeits⸗ 
Probe kann nur vor der angeordneten Pruͤfungs⸗ 
Commiffion guͤltig abgelegt werden. Perſoͤnen, wel⸗ 
che die zur Ausuͤbung eines Gewerbes erforderliche 
Faͤhigkeit in Fabriken oder uberhaupt außer dem 
gewoͤhnlichem Wege ſich eigen zu machen Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, und ſich hierauf ſelbſtſtaͤndig an 
ſaͤſſig machen wollen, müffen ſich der Faͤhigkeits⸗ 
probe oder Pruͤfung gleich andern Gefeffen unter 
werfen. Wer nach zurückgelegter Servirzeit die 
obrigkeitliche Conceſſion zur Etablirung einer neuen 
86h ez einer beſte⸗ 
be ö N oder Detail⸗Handlun 
nachſuchen will, hat ſich vorausgehend — Pen f 
fung zu unterziehen. Wer die zur Ausübung ei⸗ 
nes radizirten Gewerbes erforderliche per foͤnliche 
Fähigkeit nicht ſelbſt beſitzt iſt zur Aufſtellung eis 
nes befaͤhigten Werk uͤhrers geſetzlch verbunden, und 
kann noͤthigenfalls dazu mit Zwang obrigkeitlich an⸗ 
gehalten werden. Aller Detail -Handel der berech⸗ 
tigten Kauf- und Handelsleute, und jeder ſonſtige 
Handel mit nicht ſelbſt verfertigten verkäuflichen 
Dingen irgend einer Art, kann, außer den Markt- 


f 8 ng im zeiten, nur im Wohnorte des Handels mannes und 
Dienſte inkändiſcher oder auswaͤrtiz er Gewertzmel⸗ 
ſter oder Fabrikanten, und nebſtdem 3) durch ei⸗ 


nur in einem Verkaufkladen ausgeuͤbt werden. 
Den Fabrikanten und jedem andern Gewerbs⸗In⸗ 
haber, mit Ausnahme der berechtigten Handelskeu⸗ 
te, bleibt, außer den Fällen bereits erlangter Eon- 
ceſſionen, dergleichen künftig nicht mehr ertheilt 
werden duͤrfen, bei Strafe der Conſfskarjon unters 


ſagt, mit irgend einem auslaͤndiſchen Fabrikate Han⸗ 


del zu treiben. Zur Bildung eines eigenen Ver⸗ 
eins für ein einzelnes benanntes — Mad m 
der Regel wenigſtens zwölf mit Gewerbsrecht ver; 
rr erreichen die im Vers 
einsbezirke anſaͤßigen Mitglieder dieſe Normatzapı 
nicht, ſo haben ſie ſich einem verwandten Gewerbe 
anzuſchlleßen. Jedem Gewerbsverein iſt ein obrig⸗ 
keitlicher Commiſſaͤr aus den Mitgliedern der Auf: 
ſichtsbehönde unmittelbar vorgeſetzt. Der Commiſ⸗ 
ſaͤt har dieſe Funktion unentgeldlich zu verfehen 
und darf nicht ſelbſt Mitglied des Vereins ſeyn 
dem er vorgeſetzt iſt. Jeder neu gebildete Gewerbe 
verein Wählt aus den am Sitze des Vereins mob 
nenden Mitgliedern zwei Vorſteher. Beide Borte 
ber fuͤbren die Aufſicht auf die Gebülfen, Geſellen 
und Lehrlinge ihres Bezirks, wachen uͤber ein ſitt⸗ 


liches und geordnetes Betragen derſelben, insbe⸗ 


ſondere uͤber die Bildung und Behandlung der 


Lehrlinge durch die Meiſter, und vperanlaſſen bei 


Wahrnehmung von Unordnungen und Mißbräuchen 
ng durch die Aufſichrsbebörde. Die Mit- 


die Abſtellung i 
glieder eines Gewerbs⸗ Vereins duͤrfen nur einmal 


im Jahre eine ordentliche Verſammlung an einem 


von der Aufſichtsbehoͤrde dazu beſtimmten Tage 


halten. Außerordentliche Verſammlungen eines Ver: 
eins im Laufe des Jahres konnen nur aus befon⸗ 


dern Veranlaſſungen geſtattet werden. In allen 
Vereins Verſammlungen darf nur über eigentliche, 
d. h. auf die geſetzlichen Zwecke der Gewerbs Ver⸗ 
eine bezuͤgliche Gegenſtaͤnde berarhſchlagt werden. 
ner Brüſfel, vom 34. Januar. 

Aus direkten von Batavia enthaltenen überein: 
ſtimmenden Nachrichten geht hervor, daß die In⸗ 
ſurrektion, die vor Kurzem unter den Eingebornen 
der Inſel Java ausgebrochen iſt, durch die Prie⸗ 
ſter beranjaßt worden iſt, welche dem gemeinen 
Volke vorgeſpiegelt haben, 
werde ſehr bald wieder erſcheinen, und man müſſe 
folglich das Ehriſtenthum vernichten. Es find Auf⸗ 
forderungen unter das Volk vertheilt worden, in 
denen es woͤrtlich heißt: „die Stunde Muhameds 
iſt gekommen, die Vernichtung der Chriſten iſt na⸗ 
be.“ Uebrigens iſt der Aufſtand nicht ſehr bedeu⸗ 
tend und da das Volk die Gaukelei der Prieſter 
bald durchſchauen wird, — fo darf man hoffen, 
daß es ſich um ſo leichter wieder zuͤr Ordnung wird 
bringen laſſen. Es hatte auch nur eine kurze Std, 
rung in den Geſchaͤften ſtatt gefunden, welche von 
einer durch einzelne Banden verurſachte Unterbre⸗ 
chung der Communikationen im Innern herruͤhrte. 
— Auffallend iſt es, daß dieſe Briefe, welche von 
dem Schiffe Paktofus nach England gebracht wor⸗ 
den find, erſt dreiß g Tage nach Ankunft deſſelben 
in Lowes nach den Niederlanden gekommen ſind. 

London, vom co. Janvar. 

Man verfichert, der Herzog von Wellington wer 
de als außerordentlicher Botſchafter nach St. Pr 
tersburg abgehn, um dem Kaiſer Nikolaus zu ſei⸗ 
ner, Thronbeſteigung Gluck zu wuͤnſchen. 
ſcb ie neueſten Nachrichten aus Batavſa lauten 
ehr beunruhigend. Am 2. September fiel zu Dee⸗ 
nackte in der Nähe von Samarang ein Treffen zwi: 
an den 10,000 Mann ſtarken eingebornen Trup⸗ 

Pr; den Europäern vor, die nur 300 Mann 
Mas ren, worunter ſich 60 Engländer, meiſtens 
Matroſen befanden. Erſtere trugen einen vollkem 
menen Sieg davon. Auch mehrere Brittiſche Kauf: 
leute mußten an diefem ungluͤcktichen Kampfe Theil 


der Prophet Muhomed 


nehmen, und im Ganzen verloren zehn Engländer 


ihr Leben. Die Europaͤer bringen ihr Eigenthum 


zu Samarang und Samabapa an Bord der Schiffe 
und die oͤſtliche Kuͤſte wird wahrſcheinlich ganz von 
ihnen verlaſſen werden. Alle Kaffeebaͤume und ans 
dere Anpflanzungen werden vom Feinde zerſtoͤrt. 


Vom 24. Ne vember bis zum 22. Dezember v. J. 


find. in Glasgow (bat 130,000 Einwohner) 1225 
Perſonen vor die Polizei vorgefordert worden. Hier⸗ 
unter wurden 680 wegen Unordnungen, die fie in 
der Trunkenheit begangen hatten, perurtheift. 


Das neue Zollgebaͤude in London ward im Mai 
1817 vollendet, hat 480“ Laͤnge und 100“ Tiefe. 
Am meiſten bewundert man im Innern die große, 
190° lange, 66 breite und 55 hohe Halle, die eis 
ner Kirche ohne Pfeiler glich, jedoch im vorigen 


Sommer eingeſtuͤrzt iſt. Eine Menge Gewölbe und 


eiſerne Thüren gewähren den boͤchſten Grad der 
Feuerfeſtigkeit. Die Zahl der hier angeſtellten Bes 
amten und Schreiber belaͤuft ſich auf 650, und die 
der Amtsdiener, Hausknechte ꝛc. auf 1000. 
Ver miſchte Nachrichten. a 

Ein gewiſſer Sean Jaques, Einwohner von Paris, 
der ein Madchen ſo geſchlagen hatte „daß es vor 
Angfi aus dem Fenſter geſprungen, iſt zu zweimo⸗ 
natlicher Haft, und eine Frau Bizet, die angeklagt 
war, einen alten Mann, bei dem fie. Haushaͤlterin 
war, verſtümmelt, ermordet und beſtohlen zu bar 
ben, zu zehnjaͤhr ger Haft und dem Pranger vers 
urtheilt worden (indem namlich nur der Diebſtahl 
als erwieſen betrachtet wurde). Die Frau verthei⸗ 
digte ſich während der Debatten mit einer heiſern 
Stimme und mit großer Gleichmuth. Waͤhrend 
des Reſume der Praͤſidenten, ſchimpfte fie auf die 
Zeugen und machte ihre Bemerkungen, und mähs 
rend der zweiſtuͤndigen Rede ihres Sachwalters, 
aß fie Bonbons. 

Die Madrider Zeitung erzaͤhlt folgenden, aus 
amtlichen Verhandlungen entnommenen Krankheits⸗ 
fall, der zu Villanueva del Fresno in der Provinz 
Eſtremadura vorgekommen iſt: a a 

Eliſabeth Cano wurde am 2. Jan. 1786 gebo⸗ 
ren, von zarter und phlegmatiſcher ee 
Sie wurde 15 Jahr alt ohne eine andere als die 
gewoͤhnlichen Kinder krankheiten gehabt zu Evi, 
Im igten Jabre-(1805) wurde fie von ae 05 
lepſie befallen, welche ſich in einem Schlee we ee 
aus welchem fie erſt nach drei ce 7 x 
Nach ihrer Herſtellung genoß ‚fie; —— d emu f 
lang eine gute Geſundheit, n 1 
in Schlaffucht, weiche Feen Nee . 
Davon befreit, erlangte fie ihre voͤllige Geſu 


und Friſche wieder, und blieb im Wohlbefinden bis 
zu Anfang des Jahres 1815, wo ſie von neuem in 
Schlafſucht verfiel; erſt im Jahre 1825 kam fie 
wieder zum Bewußtſein und ſie war ſo abgemat⸗ 
tet, daß ſie nur noch 6 Tage nach dem Erwachen 
lebte. Sie ſtarb in der Nacht vom 27ſten auf den 


28ſten Septbr. Wahrend jener 6 Tage hatte fie. 


den vollen Gebrauch ihrer Geiſteskraͤfte, und man 


bemerkte inſonders, daß fle Perſonen, die im Jahr 


1815, als in dem Zeitpunkt, ehe fie zum letzten 
Male in die Schlafſucht verfiel, noch in der Kind⸗ 


heit geweſen waren, an ſhrer Stimme wieder er 


kannte. | Sa Lech. 
Landtags Abſchied für die Preußiſchen 
i Provinzialſtände. 8 

(Beſchluß) 21. Auf die mittelſt der Schrift 
vom 20, Dezbr. gebetene Verminderung der Salz 
preiſe koͤnnen Wir nicht eingehen, da die Provinz 
Preußen, in welcher ohnehin nur eine hoͤchſt unbe⸗ 
deutende Erhoͤhung dieſer Preiſe Statt gefunden 
bat, gegen die übrigen ohne eine allgemeine Std, 
rung des freien Verkehrs nicht begünſtigt werden 
kann, eine allgemeine Herabſetzung der Salzpreiſe 
aber bei der jetzigen Finanzlage des Staats gaͤnz⸗ 


lich unthunlich iſt. Um jedoch den Einſaſſen die 


unmittelbare Erholung dieſes Beduͤrfniſſes aus den 
Salzfaktorejen zu erleichtern, Toll kuͤnftig bei letzte⸗ 
ren das Salz auch in halben Tonnen zu 202 Pfd. 
verkauft, wo es noͤthig iſt, fuͤr Errichtung neuer 


Faktoreien geſorgt, und, wenn Provinzial oder 


Kommunalbezirke ſich zum Detail⸗Verkaufe nach 
den Faktoreipreiſen Debftanten annehmen wollen, 
ſolches durch Kreditbewilligung moͤglichſt erleichtert 
werden. Wie auch der uns geſchehenen Anzeige 
zufolge, die Bewirkung der Salztransporte durch 
die angefeffenen Landwirthe von der Salzadmini⸗ 
ſtration zeither ſchen auf alle mögliche Weiſe ber 
fordert worden iſt, alſo iſt auch Unſer Wille, daß 
dies in Zukunft geſchehe, und von Unſern Behöͤr⸗ 
den auf den Nutzen der Einſaſſen hierbei jede zu⸗ 
laͤſſige Ruͤckſicht genommen. 22. Der Antrag in 
der Schrift vom 20. Dez. auf Entſchaͤdigung der 
Brau- und Brennereiberechtigten iſt durch die Ge⸗ 
feße vom 28. Oktober 1810 und 15 Sept. 1818, 
welche die Entſchaͤdigung der Vannberechtigten feſt⸗ 
geſetzt haben, bereits erledigt, indem weitere Ent⸗ 
ſchoͤdigungen nicht ſtatt finden konnen. Auch iſt, 
der Uns erſtatteten Anzeige zufolge, die Beſtim⸗ 
mung, daß neue Brau und Brennereien auf dem 
Lande nur auf Beſitzungen von einem Grundwer⸗ 
the von 15000 Rthlr. errichtet werden dürfen, von 


bereitungen beauftragt werden. 


Unfern Behörden bereits ſeit ſechs Jahren ohn 
Ausnahme beobachtet worden. 23 Gas den 65 
genſtand der Schrift vom 22. Dezember, die Er⸗ 
richtung von Gewerbegeſellſchaften anlangt, ſo ba, 
ben Wir bereits früher eine Reviſion der dermalis 
gen Gewerbe olige Geſisgebung angeordnet. Auch 
find die hierzu gehörigen V 
tigt und Wir beabſichtigen die Reſultate der des⸗ 
halb weiter anzuſtellenden Berathungen, bei wel⸗ 
chen auch der Inhalt der oben erwaͤhnten Schrift 
in Erwägung gezogen werden ſoll, den. Ständen 
künftig zur Begutachtung vorzulegen. 24. Auf die 
verſchiedenen Anträge in der Schrift vom 19. Dez, 
ertheilen Wir Unſern getreuen Ständen folgende 
Reſolutionen: a) Eine allgemeine Wegeordnung 
iſt bereits entworfen, und wird ſobald die noch 
ruͤckſtaͤndigen Gutachten einiger Behoͤrden eingegan⸗ 
gen find, das Weitere verfüge werden. b) Die 
| iederaufnabme der Verhandlungen gleicher Mas 
en und Schlittengleife iſt, da Unſere Stände ſelbſt 
owohl die Nothwendigkeit einer diesfallſigen Be⸗ 
ſtimmung, als deren Aus fuͤhrbarkeit anerkannt ha⸗ 
ben, von Uns anbefohlen worden, und follen die 
Regierungen und das Oberpraͤſſdium mit den Vor⸗ 
co) Wir finden kein 
Bedenken, dem ausgeſprochenen Wunſche gemaͤß, 
die Geſinde-Ordnung vom 8. November 1810 als 
e 
läuterndes Geſetz auch in den Kreiſen 

ichelau für publicirt zu erklaren, . 
ameifung, daß die Behörden hiernach ſich achten 
und im Amtsblatte das Erforderliche bekannt ma⸗ 
chen ſollen. d) Die allgemeinen Grundſaͤtze, nach 
welchen die Polizei verwaltet wird, ſind im Allge⸗ 
reinen Laadrechre ausgesprochen und es wird ſich 
erſt bei deſſen bereits angeordneten Reviſion er 
ben, in wie fern darin eine Veranderung nn 
wird. Und da die beſondern polizeilichen Borfchrif: 
ten durch Zeit und Ort bedingt werden, und nach 
dem Beduͤrfniſſe ſich nothwendig veraͤndern muͤſſen 
ſo muß der Antrag auf Publikation eines allgemei⸗ 
nen Polizei-Geſetzbuchs auf ſich beruhen. 25. In 
Betreff des Geſuchs in der Schrift vom 28. 
um Verwendung bei der Koͤnigl. Großbritaniſchen 
Regierung, wegen Abſchaffung der Kornbill, laßt 
ſich hoffen, daß zum Velten des Verkehrs zwiſchen 
beiden Staaten und zu gegenſeitigem Vortheile in 


Folge der weiter ſich entwickelnden Verhaͤltniſſe ei⸗ 


ne Veraͤnderung der engliſchen Korn ' 

Iſchen eſetze N 
ten werde. 26. Von den verſchiedenen 1 * Scheit 
vom 19. Dez. in Anregung gebrachten Gegenſtaͤnde 
des Handels iſt a) der Antrag, wegen Erleichte⸗ 


orarbeiten bereits gefer⸗ 


ergaͤnzendes und er⸗ 


* 


rung des Verkehrs mit Rußland und Polen durch 
den inmittelſt mit Rußland abgeſchloſſenen Handels— 
kontrakt erledigt. b) In Betreff der geringern 
Beſteuerung der ausländiſchen Heringe bewendet 
es bei der von Uns inmittelſt ertheilten Entſchei⸗ 
dung, bei welcher die Antraͤge der Staͤnde in Er⸗ 
wägung genommen worden find, Das Geſuch um 
Befreiung der ſchwediſchen und norwegiſchen Schiffe 
von der Flaggengelder⸗Abgabe, bei welcher die in 
den Nhe von Schweden und Norwegen von den 
preußiſchen Schiffen erhobenen Abgaben nicht un⸗ 
beachtet bleiben können, muͤſſen Wir vor der Hand 
wenigſtens ablehnen, indem Wir weitere Entſchlie⸗ 
ßung nach Maaßgabe der Entwickelung des Ver⸗ 
haͤltniſſes mit der dortigen Regierung Uns vorbe⸗ 
halten. c) und d) Aus den von Unſern Miniſte⸗ 
rien des Handels und der Finanzen Uns angezeig⸗ 
sen Thatſachen ergiebt ſich, daß die Gewährung 
der Anträge wegen Aufhebung des Aus fuhrzolls 
vom Leinengarn, und wegen Verwilligung der Steu⸗ 
erverguͤnſtigungen, welche die Meſſen zu Frankfurt 
O. und Naumburg genießen, fuͤr die Handels 

der Oſiſee dem Verkehr der Provinz Preu⸗ 


a. 
plaͤtze l 
ßen wenig oder nichts helfen, den Steuerkaſſen da⸗ 
dadurch veranlaßten 


gegen, beſonders wegen der 

Efemolifikation, erhebliche Nachrheile verurſachen 
wuͤrden, daher Wir darauf nicht eingehen koͤnnen. 
e) Zum Ausbau der von Koͤnigsberg fuͤdwaͤrts fuͤh⸗ 


renden Kunſtſtraße iſt bereits Alles geſchehen, was 


die vorhandenen Mittel erlauben, und der Antrag 


dadurch erledigt. f) In Beziehung auf die Er: 
ſtattung der Conſumtionsſteuer bei der Ausführung 
von Branntwein und Fleiſchwaaren kann ein Meh⸗ 
reres, als bereits 
gef allgemein angeordnet werden wird, nicht 
Jeſcheben. 27. In Betreff der Herabſetzung des 
Jeleblichen Zinsſußes von ſechs auf fünf vom Hun⸗ 
a ib, nach der Schrift vom 20, Dezember, kein 
foͤrmliches Concluſum zu Stande gekommen. Wir 
dalſſen aber den Antrag der Mehrheit auf die ge⸗ 
achte Herabſetzung zu genehmigen, zur Zeit noch 
nſtand nehmen, da durch dieſelbe unter den ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden der Realkredit der Provinz 
— rar: werden wuͤrde. Indeſſen werden Mir, 
ßen us für die Zukunft des Weitern zu entſchlie⸗ 
‚ Noch das Gutachten der Behoͤrden erfordern. 
8; 0 die verſchiedenen in der Schrift vom 20. 
des er. enthaltenen Bitten zur Wiederaufhülfe 
* bin; anlangt, ſo haben Wir bereits Alles, 
fügt Ann jetzige Zuſtand des Staats erlaubt, vers 
und das Oberpraͤſidium mit Auftrag verſehen, 


wodurch ſich die Anträge, in fo weit fie überhaupt 


theilweiſe angeordnet iſt, und 


gewaͤhr bar find, erledigen werden. Auch iſt 29. 
Hierdurch und durch das, was Wir Unſerm Ober⸗ 
präfidenten zur Verwaltung anvertraut haben, der 
Antrag in der Schrift vom 22. Dezember erledigt. 
Wenn hiernaͤchſt 30. Noch der Denkſchrift vom 
27. November v. J. über die Frage: Ob kuͤnftig 
die Provinzial⸗Landtage in Marienburg gehalten 
werden möchten, kein foͤrmliches Concluſum zu 
Stande gekommen iſt, diefer Antrag auch dem Ge⸗ 
ſetze F. 55, widerſpricht, fo, finden Wir Uns zur 
Zeit auf die Sache weiter einzugehen nicht bewo⸗ 
gen, und werden kuͤnftig, wenn durch Clucluſum 
ein diesfalſiger Antrag an Uns gelangen follte, weis 
tere Entſchließung faſſen. Endlich wuͤrde 31. ein 
Abdruck der geſammten Landtags: Verhandlungen, 
wie ſolcher nach der Schrift vom 20. Dezbr. ge 
wuͤnſcht wird, dem Zwecke nicht entſprechend ſeyn, 
daher Wir auf dieſen Antrag nicht eingehen koͤn⸗ 
nen. Wir haben jedoch der Beſtimmung im h. 54. 
des Geſetzes gemaͤß, wegen Bekanntmachung der 
Reſultate, das Roͤthige angeordnet. Urkundlich ha⸗ 
ben Wir hieruͤber gegenwaͤrtigen Landtags⸗Abſchied 
aus fertigen laſſen, und bleiben Unſern getreuen Staͤn⸗ 
den in Gnaden gewogen. f 
Segeben zu Berlin, den 17. Auguſt 1825. 
((̃. S.) gez. Friedrich Wilhelm. 
eee v. Schuckmann. 
Der Kaiſer Alexander von Rußland. 
In einem uneingeſchrankt, von einem Einzigen 
beherrſchten Lande, iſt der Tod des Monarchen für 
den Einzelnen und das Ganze von unzuberechnenden 
Folgen. Alles haͤngt von dem Winke des Herrſchers 
ab, und Gluͤck und Ungluͤck ſind das Werk ſeiner 
Worte, ſo wie feiner Thaten. Alexander, Kaiſer aller 
Reuſſen, war ein edler Mann und hat auf das Schick⸗ 
ſal ſeines Reichs, ſo wie Europens uberhaupt, eis 
nen gewaltigen Einfluß gehabt, er wollte das Gute, 
foͤrderte das Rechte, war ein Freund der Wahrheit 
und der Freiheit, und wenn nicht alles ſeinen Ab⸗ 
ſichten gemäß. gegangen iſt, wer traͤgt die Schuld 
davon? Als er den Thron beſtieg, gelobte er ſich, 
nie Menſchen zu verſchenken, wie es bisher in Ruß⸗ 
land grauſamer Brauch geweſen war, und er hat 
Wort gehalten. Die Leibeigenſchaft hat er auf den 
Kronguͤtern aufgehoben und anderwaͤrts das Schreck⸗ 
liche derſelben vermindert. Ganz Europa ſtimmte 
bis auf die neuern Zeiten in das Lob Alexanders 
des Guten und Denfapnfreunden, Ai und wenn 
ſich alsdann die Welt in ihrer Meinung uber 425 
theilte, fo lag vielleicht viel mit an den Zeitumfläns 
den. Die Gerechtigkeit, die Achtung gegen die Menſch⸗ 


. — 


heit und eine freiſinnige Denkart find die Tugenden, 
welche mit glor reicher Unſterblichkeit das Haupt je⸗ 
des Fuͤrſten kroͤnen. | 

Der Kaiſer von Rußland und König von polen, 
Alexander 1, wurde den 23. Dezember 1777 geboren, 
enoß eine vortreffliche Erziehung, welche er, außer 
feiner Mutter, dem Schweizer Laharpe zu verdanken 
batte, vermählte ſich den 9. Oktober 1793 mit Eli⸗ 
ſabeth Alexjewna, Prinzeſſin von Baden, und ge⸗ 
jangte nach dem Tode ſeines Vaters, Pauls 1., 
den 24. März 1801 auf den Kaiſerlichen Thron. 
Der berühmte Dichter Klinger war eben in dem 
Palaſt der Czare zugegen und ſagt bei dieſer Ber 
anlaſſung: „ich ſah den in jugendlicher Schönheit 
blühenden Monarchen um 9 Uhr des Morgens aus 
ſeinen innern Zimmern heraustreten; der ganze Palaſt 
war voll noch ſtumm⸗freudiger Menſchen jedes Stan⸗ 
des, jedes Ranges, die alle ihre forſchenden Blicke 
auf einander und dann auf ihn hefteten. „Die Her: 
zen gebörten ihm ſchon lange. Das Gefübl ſeiner 
age a ſich in fanftem Trauern, aber in tie 
fem Bewußtſein feines reinen, edlen Sinnes auf 
N ſchoͤnen Geſichte auszudrucken. Ich fab, 
aß er tief dachte und tief fühlte, Sein blondes 
Haar war in Unordnung und ohne Puder. Er 
hatte eine ſehr arbeits volle, ſehr bedeutende Nacht 
gelebt; ſein ganzes Aeußere trug die Spuren da⸗ 
von an ſich. J 


on D. _ 0 kannte ſeine ganze moraliſche 
Wuͤrde, ſeine Mil 


e Milde, feine Guͤte, feine Gerchtig: 
keitsliebe, ſeinen feinen ſchonenden Sinn aber die 
feltene Tugend, die allen dieſen ſchönen Eigenſchaf⸗ 
ten die Klone auffetzt, die ſie erſt zu Koͤniglichen 
Tugenden macht, — der feſte Wille, die unerſchüte 
rliche Starke in der Ausübung dieſes moraliſchen 
Finnes und der anerkannten, Pflichten, waren noch 
nicht erprobt. Ein Juͤngling von 23. Jahren an 
der Spitze von 40 Millionen!“ nie) 
Alexanders Negierung fiel in den merkwürdigſken 
Zeitpunkt der neuern Geschichte; Napoleon beherrſch⸗ 
eine große Rolle 


lens und Feſtigkeit des Charakters zu, aber i. J. 
1812 bewies er, daß er dieß e Tugenden im 10 
e eee 
e im Frieden bewegen konnten, ohne daß 
in au 4 ec N bewegen ounten, ohne daß 
lexander kannte feine, Lage und wußte, daß et 
für fein Reich nicht das thun e er a 
ein in der Bildung weiter vorgeſchrittenes Land 
ausgefuhrt haben wurde. Er aͤußerte daher in el 
ner Unterredung mit der Frau von Stael ſein Be 
dauern darüber. „Sire, er ſetzte dieſe, Ihr Cha 
rakter it Br Tae RG — 
„In dieſem Falle, exwiederte. Me „ bin ie 
bloß ein glücklicher Zufall.“ Wen a 0 
er der Griechiſchen Nation geneigt und wün ſchi 
ihre Freiheit, aber Menſchen, die in jeder Bewe⸗ 
ung eine Revolution erblicken, führten ihn irre 
und gaben ſeiner Politik neuerlich eine Richtung 
welche nicht in feinem Gemuͤthe lag, Er ſagte da 
her, von dieſer verderblichen Anſicht geleitet: „ich 
liebe die Griechen, ich beklage ſie, ich bete für fie, 
aber ich ſehe in ihren Reihen die Revolutions fah⸗ 
ne; ich werde ihnen nicht beiſtehn.“ 
Alexander bat, Rußlands Macht im Innern und 
ſein Anfeben im Aeußern außerordentlich vermebrt, 
An der Spitze von beinahe 60 Millionen Menſchen 
ſtehend, hat er zu ihrer moraliſchen und geiſtigen 
Sutwiceiung ziel beigetragen, und durch das, was 
Rußland zur; Bewirkung des gegenwärtigen Zuſtal⸗ 
des der Dinge beigetragen hat, iſt ſein Einfluß 
ſehr gewachſen, wie ſeine Thaͤtigkeit an fremden 
Hoͤfen zugenommen hat. Alexander iſt der Urhe⸗ 
ber des heiligen Buͤndniſſes, vermoͤge deſſen ſich 
alle verbündete Fuͤrſten verbindlich machen, ihre 
Voͤlker nach den Vorſchriften der Gerechtigkeit der 
chriſtlichen Liebe und des Friedens zu regieren, den 
e e mit Verleugnung feiner he 
uͤrliche en Nei ; 2 
N nd edelſten Neigung aufrecht zu erhalten 
Im Jahr 1815 wurde Alexander König von le, 


te faſt eine Welt und Alexander bat 0 18 

in dem Drama gefpielt, das dieſen Rieſengeiſt vom len, dem er eine Verfaſſung ab, die, wen ſie 9 
Throne ſtürzte. Die erſten 14 Jahre ſeiner Regie. | treulic) vollzogen wird, Polens Wobt 2 aden 
rung wuͤthete faſt ununterbrochen Krieg in Europa kann. Sein Tod, welcher den r. De en 1825 
und Rußlands Heere erſchienen bei Auͤſterlitz, Eb: zu Tagantog erfolgte, bat ganz Euro 1e 12 14 
lau und Friedland, wo fie. geſchlagen wurden, aber und erſchüuͤttert. | pa uͤberraß 


(ke und Paris, und vorzuͤg⸗ 
lich Nlexandern haben es die Bourbons zu verdan⸗ 
ken, daß ſie wieder in Frankreich herrſchen. Auf 
ein Wort kam es an, wer im dieſem Lande reale; 
ren follte, und die Wagſchaale neigte ſich anfang: 

Napoleons. Nicht immer 


lich fehr zu Gunſten | 
trauete n dem Kaiſer Alexander Kraft des Wil⸗ 


jagten mit bei Leipzig 


| 
| 


Thermometer. — Barometer. 


28 Zoll 3 Linien. 

ng 28 — 42 — 

En derſch. 
Berta 


4. Febr. o Gr.. ;. 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 11. 
und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz ⸗ und anderen den Nahrungsſtand 
angehenden Frag; und Anzeige ⸗ Nachrichten. | | 


— — — 


Eibing. Montag den sten Februar 1826. 


. Dat an % a Has 
Berreihniß der zur Umortifarion auasısigren PfandbriefSind-Couponk, - 
Begennung der Pfandbrief J 
zu denen die verlornen und beſchaͤdigten 


Tetmin, Num, 


Na m e n Coupons gehoͤren in welchem die mer 
des Coupons der 


Extrabenten, 


1. [Land und Gradigeri@t zu Ban, 
„ | 
3 Verwittwete Muüblen⸗Inſpektor] Toblncz 


fällig waren. Cou⸗ 
f pons. 


Schmidt zu Danzig. 


3. Age Holkapolj zu Berlin] Czarnikauer⸗[! n 5 
bei Ebers. ammer Schneide⸗ I. st: 
Chodziefen rd 51 — 
| Leg , abt 75 
1 N „ Runowo * BR, 
4. ach e zu Schnei⸗ Seegenfelde ur, 8 
5. [Hospital daſelbſt. Dembowke |) . 100 JJ Weibn. 1815 8. 
| | dito 12 75 3 und] 7. 
6 dito Weihn. 1816. 2. 


Kirche und Armen⸗Hospital zu 
Schneidemuͤbl. 8 

Regierungs, Ratb von Forken⸗ 
beck zu Magdeburg. 


Weihn. 1806 b. 


Tuczuo Bromberg g 
a * . Weihn. 1807 [8 


Gawronice 1 
Keilboff I) Marienwer⸗ 
Bruch der 


Lepienken Bromberg- 
later Scheide, 
a J ö 


8 | 
Slonsk ) Bromberg 


Rieſenwalde Marienwerd“ 8 18000 
Schrotz Schneidem.] 5 1000 
Bromberg 1 121 


Da die vorſtehend bezeichneten Weſtpreußiſchen 
Pfandbrief -Zins⸗Coupons den im Verzeichniſſe ges 
nangten Extrabenten theils entwandt, tbeils durch 
andere Zufaͤlle abhaͤnden gekommen, theils unleſer⸗ 
lich geworden find und daher amortiſirt werden 
ſollen; fo werden die etwanigen Inhaber dieſer 
Coupons hierdurch aufgefordert, ſelbige entweder 


| 


| 


in den naͤchſten ZinssZablungds Terminen bei den 
Weſtpreuß. Landſchafts⸗Kaſſen oder dem Generals 
Landſchafts-Agenten Ebers zu Berlin zu praͤſen⸗ 
tiren, widrigenfalls nach Ablauf der geſetzlichen Friſt 
die Amortiſation dieſer Coupons eingeleitet werden 
wird. Marienwerder, den 23. Dezember 1825. 

Koͤnigl. Weſtpreuß. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Angekommene Fremde. 
„Schiffskapitaine W. und R. Wilſon von Dan; 
zig, Ober⸗Bau⸗Inſpector Steffani von Stellin, 
Kaufm. Schulz von Stettin, Gutsbeſitzer Arendts 
von Liebenthal, Möbel: Arbeiter Haug von Berlin, 
Kaufm. Hellchſen und Kaufm. Zynen von Danzig, 
General: Landfhaftsrarh Hahn von Stein, Juſtiz⸗ 
rath v. Schroͤter von Marienburg, Kaufm. Witt 
von Koͤnigsberg, Kaufm. Sam. Baum von Danzig. 


Steckbrief. Nachbenannter Vagabonde Kor 
bann Krasnowsky, aus Lublin gebuͤrtig, des 
Verbrechens des Vagabondirens ſchuldig, iſt am 
27. d. M. aus der Armen, Arbeits Anſtalt allhier 
entwichen, und ſoll aufs ſchleunigſte zur Haft ge⸗ 
bracht werden. — Die Bewohner des Stadt-Poli⸗ 
zei⸗Bezirks werden demnach aufgefordert, den Ent⸗ 
wichenen, wo er ſich findet, feſthalten und in das 
Pollzei⸗Gefaͤngniß gegen Erſtattung der etwanigen 
Koſten und eine Prämie von 1 Rtlr. abliefern zu 
laſſen. Elbing, den 29. Januar 1826. 

| Koͤnigl. Polizei⸗Direktorium. 

Beſchreibung der Perſon: Alter, 37 Jahr. 
Groͤße, 5 Fuß 3 Zoll. Haar, blond. Stirn, rund 
und boch. Augenbraunen, blond. Augen, grau und 
hell. Naſe kurz. Mund, gewoͤhnlich. Bart, blond, 
desgl. Backenbart. Kinn, rund. Geſicht, oval. Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund. Statur, mittel. Sprache, pol⸗ 
niſch und etwas deutſch. Veſondere Kennzeichen: 
auf dem Kopfe eine Platte. — Bekleidung: Rock, 
Blau tuchener Mantel. Jacke, blau tuchene. Weſte, 
alte blau geſtreifte Leinwandsw. Hoſen, rob Rein; 
wand. Stiefeln, ſchmierlederne. Hut, ohne Kopfder 
deckung entwichen. Hemde, leinen. 


Auf den Grund des, zwiſchen der Wittwe Anna 
Eliſabeth Jacobſon geborne Grunau, den 
Thomas Grunauſchen Eheleuten, und dem Tho⸗ 
mas Bernpardı als Verkaͤufer, und der Kauf⸗ 


——— —— — 


manns und Rhederfrau Caroline Wilhelmine 
Eleonore Krautwadel geborne Boͤncke als 
Kaͤuferin, unterm 23. Januar 1794 geſchloſſenen 
notariellen Kauf Contrakts und des Verlautbarungs⸗ 
Atteſtes vom 28ſten November 1794, find ex decreto 
vom 28ſten November 1794, 6000 Riir. ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Kaufgelder zu Gunſten der Verkaͤufer zur Ein⸗ 
tragung ins Hypotbekenbuch des gedachten verkauf⸗ 
ten und reſp. verpfaͤndeten Gruadſtuͤcks notirt, und 
iſt darüber ein Jaterims Document von unterzeich⸗ 
netem Stadtgericht ausgefertigt worden, beſtehend 
aus dem Duplicat des queſt. Kauf⸗Contrakis, dem 
Verlautbarungs⸗Atteſte, und dem Atteſte Über die 
erfolgte Notirung der Kaufgelder zur Eintragung 
ins Hypothekenbuch, letzteres vom 28ſten November 
1794 bei Regulirung des Hypotheken- Weſens des 
queſt. Grundſtuͤcks, find die queſt. Kaufgelder auch 
ins Hpyporhefeobu® ex decreto vom 17. Februar 
1809 eingetragen worden, ohne daß jedoch darüber 
weiter ein Document ausgefertigt iſt. Ueber das 
queſt. Capital iſt bereits loͤſchungsfaͤbig quittirt, es 
iſt aber das oben erwähnte, den Glaͤubigern aus⸗ 
gehaͤndigte Jaterims⸗ Document, angeblich verloren 
gegangen. Damit nun mit Loſchung der queſt. 
Poſt im Hypotbekenbuche vorgeſchritten werden koͤn⸗ 
ne, werden auf den Antrag der jetzigen Beſitzerin 
det benannten Grundſtͤcks, der Witwe Wulff, 
Alle diejenigen, welche an die zu löͤſchende Poſt, 
und an das darüber ausgeſtellte Document, als Eis 
genthuͤmer, Ceſſtonarien, Pfand: oder ſonſtige Brief⸗ 
Inbaber, Aaſpruͤche zu machen vermeinen, bierdurch 
aufgefordert, ſich entweder perfoͤnlich, oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte in dem auf den 
26ſten April 1826 Vormittags um ro Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizratb Klebs an⸗ 
geſetzten Termin zu melden, und ibre Anſprüͤche 
auszufübren, widrigenfalls das gedachte Domment 
fuͤr amortiſirt erkläre werden wird. 
Elbing, den 29ſten November 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Auf dem hieſelbſt sub Litt. A. XI. Nro. 139. 
belegenen Gtundſtäcke, ſind auf den Grund, der, in 
der Nattin Hausmannſchen Pupillen, Sache am 5. 
Auguſt 1793 errichteten, und den raten ejusdem et 
anni confitmicten Erbrezeſſes per decretum vom 2. 
September 1793 für den Johann Hausmann 166 
Alle, 20 Sgr. und für die Eliſabeth Zett 133 Nil. 
10 Sgr. mütterliche Erdgelder zur Eintragung no, 
tirt worden. Das Haupt Document iſt verloren ger 
gangen; und es werden daber von Seiten des un, 
terzeichneten Königlichen Stadigerichts auf den Uns 
trag des Beſitzers gedachten Grundſſücks, alle dieje, 
nige, welche aus irgend einem Rechtsgrunde, als 
Eigenthämer, Ceſſionarien, Pfand » oder ſonſtige 
Brief Jnhaber, Anfprüche zu haben glauben, hiermit 
öffentlich aufgefordert, in dem auf den 8ten März 
1826 Vormittags um 11 Uhr vor dem Deputirten 
Herrn Juſtizrach Franz angeſetzten Termin fi 
zu melden, ihre Ansprüche anzuzeigen, und zu be 
fbeinigen; widrigenfalls ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, und das gedachte Document 
für mortificirt erklart werden wird. 

Erding, den 28 Oktober 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadigericht. 

In der Subhaſtations Sache des dem Kaufmann 
Makroky zugehörigen bieſeldſt in der Waſſerſtraße 
sub Litt. A. I. 385, belegenen Grundſtücks, ſteben 
die Bietungs» Termine auf den 21. April c., den 
24. Juni c., den 26. Auguſt c., jedesmal Vormit⸗ 
tags um 11 ubr vor dem Deputirten Herrn Ju; 
ſtizratb Klebs an, welches hiedurch nachrichtlich 
bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 6. Januar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


In der Subbaſtations⸗Sache des den Gottfried 
und Anna Stegmannſchen Eheleuten zugeböris 
gen zu Preuſchmark ab Litt. B. I. V. 2. und 10, 
belegenen, auf 2333 Ril. 10 ſgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzten Grundſtuͤcks, ſtehen die Bletungs⸗Termine 
auf den ezſten M rz, den 24ſten. Mai und den 
22ffen Juli 1826, jedesmal um 11 Uhr Vormit⸗ 
alle vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Klebs 

dier auf dem Stadtgericht an, welches hledurch 
nachrichtlich bekannt gemacht wird. f 
Elbing, den 23ſten Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

eng dem allhier auspängenden Subhaſtations⸗ 
— * ſoll das dem Kriegsratb Bey me gehoͤrige 
92 Kii A. XII. No. 150. bieſelbſt beiegene, auf 

r. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte wüſte 


i 


Grundſtuͤck, der Galgenberg, öffentlich verſteigert 
werden. Der Licitatlons⸗Termin biezu iſt auf den 
5ten April 1826 um 11 Uhr Vormittags vor uns. 
ſerm Deputirten Herrn Juſtizrath Klebs anbe⸗ 
raumt, und werden die befigs und zahlungsfaͤhigen 
Kaufluſtigen hiedurch aufgefordert, alsdann allbier 
auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, die Verkaufs⸗ 
bedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlauts 
baren, und gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjenigen, der 
im Termin Meiſtbietender bleibt, wenn nicht recht⸗ 
liche Hinderungsurſachen eintreten, das Grundſtuͤck 
zugeſchlagen, auf die etwa ſpaͤter einkommenden 
Gebote aber nicht weiter Ruͤckſicht genommen wer— 
den wird. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann üͤbri⸗ 
gens in unſerer Regiſtratur inſpizirt werden. 
Elbing, den zzten Dezember 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Citation. 


Von Seiten des Koͤnigl. Land und Stadtgerichts 
werden alle diejenigen, welche in folgenden angeb⸗ 
lich verloren gegangenen Urkunden 1) an das Schuld» 
Dokument der Michael Herrmannſchen Eheleuten 
vom 17. Dezember 1812, aus welchem für die un⸗ 
verehelichte Hemplin (eigentlich Templin) in Elbing 
nach dem beigefuͤgten Recognitions Schein in dem 
Oppotrheken, Buche Baumgart No. 31. Rubr. III. 
9. 8. 33 Rılr. 10 Sgr. a 5 pro Cent eingetra⸗ 
gen worden ſind; auf den Antrag des Teſtaments⸗ 
Erben der Genangten des Kaufmann Makrocki; 
2) an der Obligation des Einfaaßen Johann Sta; 
dowski und deſſen Ehefrau Anna Dorothea gebors 
ne Fürſt vom 1. Octbr. 1801, aus welcher nach 
dem beigefuͤgten RecognitionsSchein vom 14. Jun. 
1804 für den Amtsrath Krispin zu Kusfeld 1100 
Rilr. in dem Hypotheken⸗Buch Pofelge No. 15. ſub 
Rub. III. No. 1. eingetragen ſtehen, auf den Ans 
trag der Erben des Amtsrath Krispin, als Eigen 
thümer, Ceſſionarien, Pfandinbaber oder aus irgend 
einem andern Grunde Anſpruͤche zu haben vermeis 
nen, aufgefordert, ih innerhalb 3 Monaten und 
ipäreftend in dem von uns auf den gten März k. 
J. bierſelbſt angeſetzten peremtoriſchen Termin pers 
ſoͤnlich oder durch zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu mel⸗ 
den und das Weitere zu gewaͤrtigen. Aus bleiben⸗ 
denfalls aber zu gewaͤrtigen, daß fie dann praͤclu⸗ 
dirt, und ihnen ein ewiges Stillſchwelgen auferlegt, 
die verloren gegangene Documente amortiſirt, und 
neue ice Deen ee werden. 
riſtburg, den 21. Octbr. 
4 Ehen: Preuß. Land» und Stadtgerigr, 


Im Auftrage des bieſigen Koͤnigl. Stadtgerichts 
ſollen Montag den Gen Februar 1826 Vormittags 
um 10 Uhr im gewohnlichen Auctions⸗Locale in der 
Neuſtadt: ein Faß mit Bimſtein von 800 Pfund, 
ein Faß mit Cichorien von 700 Pfund, ein Faß 
mit Cichorien von 570 Pfund, ein Faß mit Cicho⸗ 
rien von 570 Pfund, im ganzen oder auch theil⸗ 
weiſe, meiſtbietend verſteigert werden, welches hie, 
mit zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Elbing, den 28. Januar 1826. 

Grunewald, 


Könftigen Mittwoch den 8. dieſes, werde ich zu 
klein Stoboy noch Sprock, abgeſtandenes Stamm, 
bolz auch bart und weiches Brennpolz per Auction 
verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Schmidt. 

Montag den ten Februar friſch Bier in Ton⸗ 
nen bei Kickſtein Wittwe. 

Montag den öten Februar c. friſch Bier bei 

Jo h. Heinr. Friedrich. 

Ein Haus mit Stallung auf dem innern Mübr 
lendamm, welches Herr Juſtiz ⸗Commiſſarius Las 
wernp bis k. Oſtern bewohnt, iſt von da ab zu 
vermiesben.. Maͤͤller Lieſſau. 

Mein Haus mit ſaͤmmtlichen Stallungen, einem 
großen Obſt⸗ und Gekoͤchsgarten, auf dem äußern 
Müblendamm No. 2081., welches Frau Prediger Ob⸗ 
lert bis k. Oſlern bewohnt, iſt von da ab zu vers 

Am Schießgarten find noch 3 Stuben zu vers 

jethen. Näheres zu erfragen bei 
3 - Sella i Schießgarten. 

In meinem Haufe innerer Mühlendamm No. 28. 
iſt in der erſten Etage nach vorne, eine ausmoͤblirte 
Stube nebſt Schlafſtube, an einzelne Herren oder 
Damen von ſogleich oder zu Oſtern zu 11 

Schur. 

In meinem Haufe in der neuſtaͤdtiſchen Herren: 
ſtraße No, 30. iſt die untere Gelegenbeit von zwei 
Stuben, Kuͤche, Kammer, Keller, Holzgelaß, Hof 
aum und Stall, wie auch noch 2 ſeparirte Stu⸗ 
ben, zu künftige Oſtern zu vermiethen ſind. 


u meinem Haufe auf dem Heiligen ⸗Leichnamk⸗ 
dadime find noch zwei Stuben zu vermiethen. 


at ie its 
Die tage auf dem Fiſcherthor iſt vom 1. 
ue 0 ib ehen das Näbere hierüber erfährt 


man unten im Laden bei Pohl. 


Innerer Müblendamm in der Toͤpferſtraße No. 6. 
find zwei Studen und zwei Kae 1 BR 
then bei Schumachermeiſter Hölcker. 

Das Grübtzſche Wobnbaus auf dem äußern Muͤb⸗ 
lendamm suh Litt. A. XIII. 183. nebſt Stallung 
und Obſt⸗ und Gekochsgarten, iſt von Oſtern ab 
zu vermiethen. Miethsluſtige melden ſich bei 

Schmidt Galle als Sequeſter. 

Zur Verpachtung des in Grubenbagen belegenen 
Grasſchen Grundſtuͤcks mir, e Grabacker 
nebſt Wobn, und Wirtbſchaftsgebaͤude, entweder zu⸗ 
ſammen oder einzeln, babe ſch Termin auf den gten 
Februar c. Vormittag um 10 Ut an Ort und 


Stelle angeſetzt, wozu Pachtluſtige vorlade. 
Elbing, den 3. Febr. 1826. Dref Fa 
eq. 


Dem Optikus Herrn Jacob ſen bezeugen wi 
ſehr gern, daß deſſen Augengläfer zweckmäßig = 
beſonders gut gearbeitet find. Vorzuͤgliche Anem⸗ 
pfeblung ſcheint uns die Reibe Glaͤfer für Schie⸗ 
lende zu verdienen, weil von ihrer methodiſchen An, 
wendung Beſſerung dieſes ſo ſehr ent ſtellenden Feh⸗ 
lers wohl zu erwarten iſt, 

Elbing, den 3. Februar 1826. 

Dr. Krispien. Dr. Köhler. Dr. Gottel. 
Bundſchuh, Reg., Arzt. Dr. C. Houſſelle. 

Indem ich das vorſtehende Zeugniß bied i 
nem geehrten Publiko vorlege, Bene, en 95 
daß wäbrend der kurzen Zeit meines biefigen 
Aufenthalts, viele Sorten zur Optik geboͤrenden 
Jnſtrumente und Kunſtſachen, bei mir zu baben ſind 
welche einzeln anzuführen der Raum nicht erlaubt 
hat, vorzuͤglich empfehle ich mich mit einer neuen 
von mir, ſelbſt erfundenen Schleifart von Brillen 
und £orguettengläfern, für jedes Auge. — Da ich 
zuvor die Sehkraft eines jeden Auges nach einem 
von mir ſelbſt verfertigten matbematiſchen Augen⸗ 
maoße beſonders und genau abm ſſe, und erg 
fortgeſetzte Verſuche und viel jaͤbriges Studium in 
der, Sebkunde, mich beſonderer Ausbildung erfreue 
fo kann ein Jeder verſichert feym, kein anderes Glas 
zu bekommen, als ein für fein, Auge paſſendes. — 
Auch reparire ich ſchadbafte optiſche Inſtrumente: 
jedoch bauſire ich nicht und beauftrage auch ſonſt 
Niemand damit. Auf Verlangen werde ich aber 
mit Vergnügen Jedem meine Aufwartung machen 
Mein Logis iſt iu det Steiabude. Jacobſen. f 


— 


